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Originaltext des Pauluskommentars VOoO Pelagius (hrg von

Southers, Pelagius’ Exfositions of T’hirteen Emistles o} St Paul,
Cambridge, 922-31) Seitdem fehlt nıcht elehrten, welche
behaupten, das bisherige Urteil der Wissenschaft ber das 1m
wesentlichen auf den polemischen Schriften des HI Aug fusst,
gebe eın verzerrtes Bild /umkeller schliesst sich iın dieser Kontro-

der Kritik des Hennig auf die Arbeit des Ferguson
(Pelagius, Cambridge, A der vorwirft (( dass iıhnen (näml.

Ferguson, Dinkler, Bohlin,...) nıcht gelungen ist, sıch VO
dem beliebten Schema loszumachen, das, W as die orthodoxe )) Seite
LUL, übel auszulegen, während iıhrem Gegner jede Eintschuldi-
gun gyewährt wird Zeitschrift für Kirchengeschichte (1959) 156|

In eıner ündlichen Studie ber die sprachliche Gestalt der
augustinischen Iraktate untersucht Dr AÄAnton Fingerle die stilis-
tischen Besonderheiten und stilistisch-rhetorischen Figuren.

Als lateinische Textvorlage dieser Ausgabe wird 1mM allgemeinen
die E.dition VO  . rtba und /ycha ım Corpus Scriptorum
Ecelestiasticorum Latinorum (Bd 42, Wien 1902 benutzt. Etwaige
Abweichungen sind ıIn den Fussnoten angegeben un begründet.
F ür die UVebertragung 1Ns Deutsche sorgten Dr Fingerle Die
Vollendung der menschlichen Gerechtigkeit : Die Gnade Christi
un die Erbsünde) un Dr Berthold Altaner (Die Verhandlungen
mıt Pelagius)

Der Textausgabe olgend, fügt /umkeller och einıge Erläuter-
diesen rel Iraktaten. kın Verzeichnis der VO Aug

zıt1erten Schriftstellen un utoren schliesst das Werk ab
Uns bleibt allein och übrıg die Herausgeben hinsichtlich dieses

Werkes beglückwünschen, das gekennzeichnet ıst durch eine
hervorragende typographische Ausführung, SOWI1e eıne gründlich
wissenschaftliche Behandlung. Die Gnade, WwWI1Ie Aug sS1e siıch
erfuhr, bleibt sicherlich auch für unsere heutige T heologie ausserst
wertvoll, da Ja gerade Aug die Gnade exıistentiell in iıhrer Kraft
un (iratuıtät erlebte.

Hoffen WITr ass dieses Werk eine weıte Verbreitung findet,
SOWI1Ee ass alle augustinıisch gerichteten Klostergemeinschaften immer
wieder au  N der Vollheit un Reite der nadenlehre Augustins
schöpfen. KINET, Praem.

Ulrich DUCHROW, Sprachverständnis und Biblisches Hören bei
Augustin. Hermeneutische Untersuchungen ZUT Theologie
Band ] übingen, ohr (Paul Siebeck), 1965 AXI1-
284 Pr 33,50
UVeber Cie augustinische Sprachphilosophie sınd SChOI'I mehrere

Studien verfasst : exhaustiv wurde dieses Problem jedoch 11UT VO

Danz wenıgen Wissenschaftlern untersucht. Vor allem die Aaus

Augustins Sprachphilosophie hervortretenden theologischen Konse-
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qUeNzZen sınd och nıcht genügend untersucht, ohl aber oft MISS-
verstanden worden. So hat Kamlah Augustins Ontologiedes Anschaubaren )) eıner Kritik unterworfen, indem Luthers
Neuentdeckung des biblischen Hörens davon abhehbht. Ist sach-
gerecht SdRCNH, ass Augustin siıch hat beinflussen lassen durchdie griechische Sprachphilosophie auf Kosten des bıblischen Kate-
gorıen Diese Frage ıst ohne /weife]l wichtig, weil gerade einıgeder Meinung sıind, 1er liesse sıch der Masstab finden bestimmen
ob eine Theologie christlich Se1 oder nıcht.

In se1ıner Untersuchung geht Duchrow VO der allgemein ANCT-
kannte Hypothese aU; Augustins Leben zerfalle ıIn Zw el deutlich
unterschiedene Perioden Augustins Haltung ZUrTr HI1 Schrift hat
sich VO grund auf geändert, nachdem 39 ] das Jahr se1nes
Rückzuges In die Einsamkeit das Buch der Bücher studiert
und meditiert hatte. AÄus dem dialogischen und philosophischenAugustin, wurde eın predigender un kirchlicher Augustin...In seıner Sprachphilosophie geht Augustin VO einem erkennt-
nıstheoretisch un metaphysisch konzipierten Dualismus VO zeichen-haften Wortklang un gesehener Res (oder Bedeutung) au In der
zweıten Periode se1ınes Lebens drängen sich NEe UE Erfahrungen undEirkenntnisse au (Sozialcharakter der fides un: auctorıtas ; das
ıinnere Wort ; die Inkarnation Christi und eın Reden als Hauptden Gliedern : Predigt un Schriftwort als Träger der Gnade
und des Geistes). Die grundsätzliche Abneigung Augustinsdie Sprache bleibt trotzdem 1m Kern nverändert. Diese Sprach-feindlichkeit sa jedoch keinesfalls eiwas ber den biblischen Cha-rakter seınes Denkens aAaus. Duchrow beweist dass Augustin die
griechische (( Ontologie des Anschaubaren VO ınnen her durch-
bricht, indem den griechischen Begriff des unum CSSCc radikalisiert
un 1ın Beziehung ZU anNnzen Menschen stellt. Dadurch nımmt
dem Sehen den neutralen un autarken harakter. Augustin hatalso nıcht wählen mussen zwischen eıner eın biblischen und eıner
griechisch-philosophischen Ontologie. eın Denken ist 1mMm aNnzenabhängig VO  . der christlich-theologischen Tradition, die Nnu einmal
griechisch War (wenn auch mıt eınıgen römischen Nuancen). Keiner
VO seınen Zeitgenossen hat eine mehr biblische ntwort findenkönnen deshalb darf INnan ıhm keinen erweis erteilen, WenNnnZeit und Situation gebunden ist

Duchrow hat diese ausgeglichene un verantwortete Arbeitfachmässig vollendet. 1ne Augustin-Erfahrung stelt ihn In die Lage,Interpretationen ancher Augustin-Forscher VOT ıhm korrigieren.Er gıbt uns ıIn seiınem Buch eine Synthese VO Augustins Denken,die uns eın besseres Verstehen seıner Werke ermöglicht durch denEinblick ın die philosophischen und theologischen Hintergründen,
E, KINET, Praem.


